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Mit Tempo 30 gegen Krach
an verkehrsreichen Straßen

Noch ist es nur eine Empfehlung. Denn ob-
wohl die Mitglieder im Gemeinderatsaus-
schuss für Umwelt und Technik in ihrer Sit-
zung am Dienstagabend grünes Licht für die
Ausweitung der Tempo-30-Zonen gaben,
wurden auch Kritik und Zweifel an der Wirk-
samkeit dieser Maßnahme geäußert.
Stimmt aber auch der Gemeinderat in seiner
Sitzung am 26. Januar zu, dann will die Stadt
mit der Einführung des Tempolimits begin-
nen.

Fuß vom Gaspedal, würde es dann künftig
auf der Lindenstraße, Ludwigsburger Straße,
Jacobstraße, Stammheimer Straße, Langen
Straße, Pfarrer-Hahn-Straße sowie auf der
Aldinger Straße heißen. Ausgenommen wer-
den soll die ebenfalls lärmgeplagte Zeppe-
linstraße: Die Verkehrsplaner befürchten,
dass sich andernfalls der Verkehr auf die
Friedrich-Siller- und Karl-Straße verlagern
wird. Noch nicht vom Tisch, wenn auch ak-
tuell nicht finanzierbar, ist ein Kreisverkehr
im Bereich Zeppelin-, Johannes- und Stutt-
garter Straße. Bevor die entsprechenden
Schilder aufgestellt werden können, bedarf
es jedoch der Zustimmung des Regierungs-
präsidiums Stuttgart, wie es in der Vorlage
der Verwaltung heißt.

Auch LKW-Fahrverbot im Gespräch

Der Lärmaktionsplan beschäftigt Politik,
Verwaltung und Bürger nun schon eine gan-
ze Weile. Sein Ziel ist es, die schädlichen
Auswirkungen des Lärms zu verringern. Ge-
sundheitsrisiken bestehen dann, wenn be-
stimmte Schwellenwerte überschritten wer-
den. An welchen Stellen im Stadtgebiet das
der Fall ist, hat das Büro BS Ingenieure mit
Sitz in Ludwigsburg berechnet.

LÄRMAKTIONSPLAN

Mit einem Tempolimit von 30 Kilo-
metern pro Stunde will die Stadtver-
waltung Kornwestheim den Lärm an
besonders stark befahrenen Straßen
reduzieren.

Tempo 30 soll bald auf vielen stark befahrenen
Straßen in Kornwestheim gelten. Archivfoto: Fotolia
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Baubürgermeister Daniel Güthler wies in
der Sitzung darauf hin, dass das Repertoire
recht begrenzt ist, wenn es um Lärmschutz
geht. So ist auf der Bundesstraße 27 Flüster-
asphalt aufgetragen worden und an der Al-
dinger Straße eine Schallschutzwand ge-

plant. „Im Innenstadtbereich lassen sich
keine baulichen Maßnahmen, wie zum Bei-
spiel eine Lärmschutzwand, umsetzen“,
machte er deutlich. Deshalb sei es nahelie-
gend, Tempobegrenzungen einzuführen.
Von der Reduzierung von 50 auf 30 Stunden-
kilometer verspricht man sich eine Halbie-
rung des Lärmempfindens.

Positive Resonanz gab es nach der Offen-
legung des Konzepts vor allem von Anwoh-
nern an der Langen Straße und der Pfarrer-
Hahn-Straße. Die Umsetzung der Ge-
schwindigkeitsbegrenzung sei relativ güns-
tig im Vergleich zu anderen Maßnahmen, so
Güthler: Die Kosten für die Beschilderung
werden mit 20 000 Euro beziffert. „Man
muss sich schon daran gewöhnen, auf einer
Straße, die für Tempo 50 ausgelegt ist, 30
Stundenkilometer zu fahren“, räumte der
Baubürgermeister ein.

Außerdem will die Stadt prüfen, ob im
Rahmen des bestehenden Lkw-Lenkungs-
konzepts auf einigen Streckenabschnitten in
Kornwestheim ein Fahrverbot für Lastwagen
umgesetzt werden kann. Damit würde ein
Wunsch der Anwohner aufgegriffen.

Christdemokraten haben Zweifel

CDU-Stadtrat Martin Ergenzinger kriti-
sierte, dass die Nachteile einer Temporedu-
zierung nicht aufgeführt worden seien.
„Langt es, die Lärmbelastung zu schätzen
und nicht zu messen?“, äußerte er außer-
dem Zweifel an der Grundlage des Lärmak-
tionsplans. Wolfgang Ohnesorg – ebenfalls
CDU – mutmaßte, dass die Feinstaubbelas-
tung bei Tempo 30 steige. Zudem befürchte-
te er, dass künftig die Autofahrer mehr auf
ihren Tacho und weniger auf das Verkehrs-
geschehen achten.

„Es geht nicht nur um die Autofahrer, son-
dern auch um die Bürger, die an den Stra-
ßen wohnen“, konterte Bürgermeister Gü-
thler. „Das Ziel sollte es sein, einen stetigen
Verkehrsfluss zu erreichen“, machte Chris-
topher Stange vom Ingenieurbüro BS deut-
lich. Und ein stetiger Verkehrsfluss mit Tem-
po 30 sei allemal besser als einer mit Tem-
po 50.

Vier mehrgeschossige Gebäude
mit 50 Wohneinheiten sollen auf
dem Grundstück der Paulusge-
meinde zwischen der Rosenstein-
und der Beate-Paulus-Straße ent-
stehen. Dafür sollen das Gemein-
de- und das Pfarrhaus mit dem
benachbarten Wohnhaus abgeris-
sen werden. Voraussetzung für
die bauliche Entwicklung in dem
Bereich ist jedoch die Fertigstel-
lung der Neuen Mitte im Bereich
der Johanneskirche Ende 2018.
Die Umbaupläne für das Kirchen-
haus wurden in der Sitzung des
Gemeinderatsausschusses für
Umwelt und Technik vorgestellt.

Bereits im September 2013 hat-
te der Kirchengemeinderat der
evangelischen Paulusgemeinde
den Beschluss gefasst, die drei
Gebäude inklusive der Grundstü-
cke zu veräußern. Ausgenommen
sind die Häuser Beate-Paulus-
Straße 3 und 7. Voraussetzung für

VON MARION BLUM

Wohnungen statt Gemeindehaus
Das bisherige Gemeindezentrum der evangelischen Paulusgemeinde steht vor dem
Abriss. An seiner Stelle sollen ab 2019 Wohnungen entstehen
KORNWESTHEIM die geplante Neubebauung, mit

der 2019 begonnen werden soll,
ist ein Bebauungsplanverfahren.
Ziel der Stadtverwaltung ist es, ur-
banes Wohnen zu ermöglichen.
Das Flächenpotenzial soll optimal
ausgenutzt werden, trotzdem sol-
len Freiflächen für eine hohe
Wohnqualität der Bewohner sor-
gen. Aufgegeben werden soll auch
der 400 Quadratmeter große städ-
tische Spielplatz an der Rosen-
steinstraße. Die Verwaltung ver-
weist als Alternativen auf die
Spielplätze Heubergstraße/Bus-
senstraße und Helfenbeinstraße.

Einstimmig votierte der Aus-
schuss für die Variante eins. Diese
sieht den Bau von dreieinhalbge-
schossigen Wohngebäuden (mit
Dachgeschoss) in L-Form vor, die
sich um einen Innenhof gruppie-
ren. An der Ecke Rosenstein-
/Neuffenstraße soll ein sechsge-
schossiges Haus plus Dachge-
schoss einen städtebaulichen Ak-
zent setzen. Das 21 Meter hohe
Gebäude soll eine „eigenständige

Identität für das Wohnquartier
bilden“, wie es in der Vorlage der
Verwaltung heißt. Durch diese Va-
riante würden 4700 Quadratmeter
Geschossfläche geschaffen.

Bei einer durchschnittlichen
Größe von 80 Quadratmetern ent-
stehen rund 50 Wohneinheiten.
„Wir sind froh, dass über die städ-
tebauliche Entwicklung diskutiert
wurde, bevor der Verkauf stattfin-
det“, richtete Baubürgermeister
Daniel Güthler seinen Dank an
die Verantwortlichen der Kirchen-
gemeinde. Dass die bestehenden
Gebäude weichen müssen, sieht
Kirchenpflegerin Renate Schwa-
derer mit Pragmatismus: „Es war
uns klar, dass wir uns von den Ge-
bäuden trennen müssen“, ver-
wies sie auf den energetischen
Standard der 50 Jahre alten Ge-
bäude. „Mehr können wir nicht
wollen“, lobte Sabine Preiss (SPD)
das Projekt. Es würden innerstäd-
tische Flächen entwickelt, 50
Wohnungen geschaffen und ein
städtebaulicher Akzent gesetzt.

ZUM GEBURTSTAG
Affalterbach: Monika Eckert 70
Asperg: Fred Münchinger 85
Beilstein: Helga Kneißl 85, Dr. Konrad Ul-
brich 75
Besigheim: Theresia Reith 95
Bietigheim-Bissingen: Gisela Kerler 80,
Marie-Anna Ölke 80
Ditzingen: Johann Woschek 92, Gertrud
Hilz 80
Erdmannhausen: Gudrun Schieber 70
Freiberg: Sibylle Meyer 70
Freudental: Akija Fejzulovic 85
Gerlingen: Hans Reiner 90, Kyriaki Da-
mianou 75, Gerhard Sartorius 70
Kornwestheim: Christa Burger 85, Anna
Etzel 80, Gisela Viehmann 75
Löchgau: Karl-Heinz Averwald 75
Marbach: Hartwig Neumeyer 75, Edith
Specht 75, Wolfgang Glocke 70
Oberriexingen: Otto Rasp 85
Tamm: Dietlinde Kauhl 80, Wolfgang
Durchdenwald 70
Vaihingen: Hermann Finner 80 (17. 1.)

ZUR EISERNEN HOCHZEIT
Bietigheim-Bissingen: Martin und Anni
Choinacki

WIR GRATULIEREN

Fällarbeiten: B 27
wird gesperrt
Das Regierungspräsidium Stutt-
gart plant derzeit Maßnahmen für
den Ersatzneubau der B 27 Gum-
penbachbrücke in Kornwestheim.
Dafür muss der Baugrund im Be-
reich der Gumpenbachbrücke auf
beiden Seiten untersucht werden.
Deshalb müssen Bäume und
Sträucher auf einzelnen Flächen
gefällt werden.

Die Arbeiten werden von Mon-
tag, 23. Januar, bis einschließlich
Freitag, 27. Januar stattfinden. Für
die Dauer der Fällarbeiten wer-
den außerhalb der Berufsver-
kehrszeiten zeitweise je eine von
zwei Fahrspuren der B 27 in bei-
den Richtungen aus Sicherheits-
gründen gesperrt. Ebenso ist in
den Gemeindestraßen Untere
Klingenbrunnen und Fußweg Am
Bächle mit Verkehrsbehinderun-
gen zu rechnen.

Die Gesamtkosten der Maßnah-
me ist mit 11,9 Millionen Euro
veranschlagt, der Baubeginn ist
im Sommer 2018 geplant. (red)

KORNWESTHEIM

Zu den Kernaufgaben des Quali-
tätsmanagements des Klinikver-
bunds zählt das Risikomanage-
ment der RKH. Dieses hat CIRS –
das Kürzel steht für Critical Inci-
dent Reporting System – bereits
2012 zur Erhöhung der Patien-
tensicherheit etabliert. Ur-
sprünglich für die Verbesserung
der Luftfahrtsicherheit entwi-
ckelt, soll das Berichtssystem zur
Meldung von kritischen Ereig-
nissen und Beinahe-Schäden

RKH macht gute Erfahrungen mit
Berichtssystem aus der Luftfahrt

KREIS LUDWIGSBURG

Seit 2014 ist das internatio-
nal anerkannte Berichtssys-
tem CIRS im Gesundheits-
wesen auch gesetzlich ver-
ankert. Die regionale Klini-
ken-Holding – kurz RKH – ist
da schon seit 2012 am Ball.
Und das mit guten Erfah-
rungen.

helfen, sicherheitsrelevante Er-
eignisse zu dokumentieren und
analysieren. Es gilt inzwischen
als unverzichtbarer Bestandteil
aller Hochsicherheitsorganisati-
onen, etwa der Luft- und See-
fahrt und der Atomenergie.

Bezogen auf der RKH bedeutet
dies, dass alle Mitarbeiter via
CIRS freiwillig, anonym und
sanktionsfrei über sicherheitsre-
levante Ereignisse berichten
können. Ereignet sich ein Beina-
he-Vorfall oder werden mögliche
Fehlerquellen aufgedeckt, wird
der Bericht ans Ärztliche Zent-
rum für Qualität in der Medizin
in Berlin weitergeleitet. Dort
wird das kritische Ereignis ano-
nymisiert und analysiert. Ein-
blick in den anonymisierten und
analysierten Bericht erhalten alle
RKH-Mitarbeiter dann wieder-
um im Intranet. „Wir unterstüt-
zen im Anschluss daran die Aus-
arbeitung sicherheitsrelevanter
Lösungsvorschläge, um das Risi-
ko zu minimieren“, sagt Ellen

Locher, die zuständige Beauf-
tragte für das klinische Risiko-
management.

Als Beispiel nennt sie einen
Fall, der sich in der Anästhesie
ereignet hatte. Hier war einer
Pflegekraft aufgefallen, dass Fla-
schen mit einem Narkotikum
nicht mehr wie bis dahin durch
unterschiedliche Deckelfarben
auseinander gehalten werden
konnten. Grund war der Wechsel
des Herstellers. Konnten die Mit-
arbeiter zuvor problemlos den
einprozentigen Arzneistoff mit
blauem vom zweiprozentigen
mit rotem Deckel unterscheiden,
war der Unterschied bei den
neuen Flaschen nur noch an-
hand des Etiketts ersichtlich. Um
eine Verwechslung zu verhin-
dern, meldete das CIRS-Team
den Fall der Zentralapotheke, die
wiederum mit dem Hersteller
Kontakt aufnahm. Der stellt jetzt
wieder Infusionsflaschen mit
verschiedener farblicher Kenn-
zeichnung zur Verfügung. (red)

Neue Fortbildung
für Fachwarte
im Obstbau
Gäste aus ganz Baden-Württem-
berg hatte jetzt das Competenz
Centrum für Obst und Garten in
Dürrmenz zu Besuch: Der Lan-
desverband für Obstbau, Garten
und Landschaft bot dort in Zu-
sammenarbeit mit der Akademie
für Natur- und Umweltschutz
erstmals die neu geschaffene
Fortbildung zum Obst -und Gar-
ten-Coach im Rahmen eines Wo-
chenkurses mit 51 Stunden an.

Viele Streuobstwiesen im Land
befinden sich in einem schlech-
ten Zustand. Allzu oft werden die
wertvollen Biotope nicht mehr
gepflegt und verwildern. Deshalb
gibt es seit einiger Zeit die Ausbil-
dung zum Fachwart für Obstbau
und Garten. In 100 Stunden wird
den Absolventen vor allem die
Pflege von Obstbäumen und
Sträuchern beigebracht. Helmut
Mager, Beisitzer beim Obst- und
Gartenbauverein Vaihingen, ist
solch ein Fachwart. Als er erfuhr,
dass nun eine weitere Fortbildung
für Fachwarte angeboten wird –
die zum Obst- und Garten-Coach
–, war er bei der Premiere dabei.

Verbandsdirektor Rolf Heinzel-
mann oblag die Leitung des Jung-
fernkurses. Inhaltlich ging es vor
allem um die Themen Jugendar-
beit, Pressearbeit, Versicherungen
und Pädagogik. Des Weiteren
standen Geologie, Gartengestal-
tung und Fauna und Flora auf der
Tagesordnung. Vieles wurde in
Gruppenarbeit erarbeitet. Zudem
musste jeder Fachwart eine Haus-
arbeit anfertigen. Bevor den Teil-
nehmern die Zertifikate ausge-
händigt wurden, waren noch eine
theoretische und eine praktische
Prüfung zu absolvieren. Mager,
der nun der erste Obst- und Gar-
ten-Coach im Kreis Ludwigsburg
ist, will nun beim OGV Vaihingen
versuchen, einige der Projekte in
Zusammenarbeit mit den örtli-
chen Kindergärten und Schulen
zu starten. (red)
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